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Berlin, vom 17. Auguſt. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
eruht, dem Geheimen Medizinal-Rath, Profeſſor 
Dr. Link zu Berlin, und dem Kaiſerl. Oeſter⸗ 
reichiſchen Bibliothekar Paul Joſeph Schafarik 
zu Prag die Friedensklaſſe des Ordens pour le 
mérite für Wiſſenſchaften und Künſte zu ver⸗ 
leihen. a ; 
Aachen, vom 8. Auguft. ö 

(Rheiniſcher Landtag.) (Aach. Z.) Am viel- 
ſeitigſten wurde die Frage, ob wirklich ein 
Bedürfniß zur Einführung einer reichs⸗ 
ſtändiſchen Verfaſſung vorhanden fei? 
betrachtet. Geradezu verneinend ſprachen ſich über 
dieſe Frage nur zwei Abgeordnete der Ritterſchaft 
aus, jedoch mit dem Unterſchiede, daß der Eine 
nur für jetzt, alſo weniger ſcharf als der Andere, 
verneinte. In der Frage des Bedürfniſſes einer 
Reichsverfaſſung diſſentirten alſo nur wenige Mit- 
glieder, aber zahlreicher war die Minorität, welche 
der Meinung war, daß man aus Gründen 
der Schicklichkeit oder 38 
keine Bitte wegen der Reichsverfaſſung 
an Se. Majeftät den König richten möge. 
Ein Theil diefer Minprität hielt es für unſchicklich, 
dem Könige, nachdem auf den Verfaſſunggantrag 
des vorhergegangenen Landtages eine ab Kune 
Antwort ertheilt worden, wiederum eine ähnliche 
Bitte vorzutragen; es ſei dies ein „Drängen“, 
welches im Widerſpruche mit dem Beſcheide des 
letzten Laudtagsabſchiedes ſtehe; es „verletze dies 
die Pietät und Ehrfurcht gegen die Majeſtät;“ 
man möge „dem gerechten Sinne und der Weis⸗ 
heit unſeres — pi Landesvaters die Löſung 


a 


der ue, vertrauensvoll überlaſſen;“ man dürfe 
indeſſen „glauben, daß die ausgeſprochenen Wünſche 
und ſtattgehabten Verhandlungen der Allerhöchſten 
Kenntniß und Würdigung nicht entgehen würden. 
Der andere Theil jener Minorität dagegen glaubte, 
daß es nützlicher für den Erfolg fei, die Bitte um 
reichsſtändiſche Verfaſſung nicht direct vor ven 
Thron zu bringen, ſondern nach dem Vorſchlage 
des Herrn Landtagsmarſchalls den Ausſpruch des 
Bedürfniſſes einer ſolchen Verfaſſung nur in das 
Protokoll niederzulegen. Ich führe einige Aeuße⸗ 
rungen der Majorität gegen die zwiefache Auf⸗ 
faſſung der vorerwähnten Minorität an. Ein Ab⸗ 
geordneter der Städte macht darauf aufmerkſam, 
wie wichtig das Votum der Rheinprovinz, „deren 
eigenthümliche Bedeutung und Lage für ſich allein 
im Intereſſe der Monarchie die innige Verſchmel⸗ 
zung aller Provinzen durch eine Landesrepräſen⸗ 
kation rechtfertigen könnte, in einem Augenblicke 
ſei, wo die große Frage „in hohen Kreiſen die 
Gemüther aufs Lebhafteſte anregt,“ und bei der 
Gewißheit, „daß Preußens edler Herrſcher in 
Seinen Entſchließungen keinen andern Motiven 
folgen will, als der eigenen Erkenntuiß des Wohls 
Seines Volkes in der Gegenwart, und fegte 
dann hinzu: „ſtellen wir uns vor, daß die gegen⸗ 
wärtig für und gegen eine reichsſtändiſche Ver⸗ 
faſſung in Thätigkeit geſetzten Kräften die Waage 
im Gleichgewicht erhalten, ſo würde vielleicht die 
offene Darlegung der Wünſche der Rheinlande 
den Ausſchlag geben können, und wer, meine 
Herren, möchte in einem ſolchen Falle nicht lieber 
an der Seite feines Königs ſtehen, als an der 
Seite von Räthen, die mit ängſtlicher Beſorgniß 


von der geiſtigen Erhebung des Volkes, von ſeiner 
nationalen Vereinigung abrathen?“ Die numeriſche 
Stärke jener Minbrität, welche zwar die reichs 
ſtändiſche Verfaſſung oder „die Entwickelung der 
ſtändiſchen Verhältniſſe zu einem einheitlichen 
Mittelpunkte als ein dringendes Erforderniß“ an⸗ 
erkannte, aber eine desfallſige Adreſſe an den 
König für unſchicklich oder unzweckmäßig erachtete, 
ergab ſich bei der nun folgenden Abſtimmung über 
die erſte Frage: ob nach dem oben angegebenen 
Vorſchlage des Hrn. Landtags⸗Marſchalls die Er- 
klärung, daß ein ſolches dringendes Erforderniß 
vorhanden iſt, in das Protokol niedergelegt wer⸗ 
den ſolle? Dieſe Frage ward von 48 Stimmen 
mit Nein und von 30 mit Ja beantwortet. Die 
bejahenden 30 Stimmen bilden natürlich die vor⸗ 
erwähnte Minorität. Die verneinenden 48 Stim⸗ 
men beſtehen natürlich aus zwei Fractionen; die 
erſte enthält diejenigen Mitglieder, welche über- 
zu gegen reichsſtändiſche Verfaſſung, gegen 
Volks⸗Repräſentation und gegen „die Eutwickelung 
der ſtändiſchen Verhältniſſe zu einem einheitlichen 
Mittelpunkte“ waren, die andere Fraction diejeni⸗ 
gen Mitglieder, welche die Bitte um eine allge⸗ 
meine Volksrepräſentation in einer Adreſſe vor 
Se. Maj. den König bringen wollten. Die nu» 
meriſche Stärke dieſer letztern Fraction ergab ſich 
aus der hierauf vorgenommenen Abſtimmung über 
die zweite Frage: tritt die Verſammlung dem An- 
trage der Majorität des Ausſchuſſes bei, daß 
wegen Vollziehung der Allerhöchſten Verordnung 
vom 22. Mai 1815, die Bildung einer Nepräfen- 
tation des Volks betreffend, für jetzt keine Bitte 
an den König zu richten ſei? Die Mitglieder, 
welche dieſe Frage verneinten, — es waren 42, 
— wollten natürlich das Gegentheil der Anſicht 
der Majorität des Ausſchuſſes, alſo eine Adreſſe 
mit der Bitte um Bildung einer Repräſentation 
des Volks. Die Mitglieder, welche die vorſtehende 
Frage bejahten, — es waren 36, — gehören 
natürlich zwei Fraktionen an; die erſte enthält 
die Mitglieder, welche überhaupt gegen jede reſchs⸗ 
ſtändiſche Verfaſſung oder gegen jeden einheitlichen 
Mittelpunkt der ſtändiſchen Verhältuiſſe waren, 
die andern diejenigen Mitglieder, welche die erſte 
Frage bejaht hatten. Da die letztere Fraktion 
aus 30 Mitgliedern beſtand, ſo mußte natürlich 
die erſtere nur aus 6 Mitgliedern beſtehen. 
Hieraus ergiebt ſich als Reſultat: daß von 78 
Mitgliedern nur dieſe 6 keine Reichsverfaſſung 
irgend einer Art wollten; daß dagegen 72 Mit- 

lieder entweder für eine allgemeine Volksreprä⸗ 
entation oder doch für die Fortbildung der ſtän⸗ 
diſchen Verhältniſſe zu einem einheitlichen Mittel- 
punkt in irgend einer Art geſtimmt waren. Da 
zu einem Antrage der Stände ⸗Verſammlung an 
den König eine Majorität von wenigſtens zwei 
Dritteln der Stimmen erforderlich iſt und die Zahl 


von 42 Stimmen, obgleich die abſolute Majorität 
enthaltend, nicht die erforderlichen zwei Drittel 
darſtellt, lag der Gedanke nahe, eine Form zu finden, 
in welcher von jenen 30 Mitgliedern ſich diejenigen, 
welche eine allgemeine Volksrepräſentation wollten, 
den oben bezeichneten 42 Mitgliedern anſchließen 
konnten. Deshalb wurde auf den Antrag eines 
Abgeordneten der Städte noch über die dritte 
Frage abgeſtimmt, ob folgender Beſchluß gefaßt 
werden ſolle: „Die Stände, durchdrungen von 
dem Wunſche, einen neuen Beweis des Vertrauens 
in die hochherzigen Geſinnungen ihres Königlichen 
Gebieters zu geben, bauend auf die Einſicht Sr. 
Durchlaucht des Herrn Landtags-Marſchalls und 
auf deſſen Verſicherung, daß ihre Verzichtleiſtung 
auf einen unmittelbaren, die Reichs verfaſſung be= 
treffenden Antrag der Erklärung von Sr. Maj. 
in dem letzten Allerhöchſten Landtags⸗-Abſchiede 
entſprechen werde, verzichten darauf, Sr. Maj. 
dem Könige ihre Wünſche unmittelbar auszudrücken 
und bitten den Hrn. Landtags⸗Marſchall, bei Sr. 
Maj., ihrem Allergnädigſten Könige und Herrn, 
der Dollmetſcher ihrer, don dem allgemeinen Ver⸗ 
langen der Rheinprovinz getragenen Ueberzeu— 
gungen ſein zu wollen, Ueberzeugungen, welche 
ſich dahin geſtellt haben, daß eine reichsſtän⸗ 
diſche Verfaſſung, geeignet, die Wünſche 
aller Klaſſen der Bevölkerung in richti⸗ 


gem Verhältniſſe zu vertreten und zur 


unmittelbaren Entſcheidung Sr. Maj. 
zu bringen, von den Rheinländern als ein für 
das Wohl der Provinz unabweisbares Bedürfniß 
erkannt und von Sr. Majeſtät getreuen Ständen 


erſehnt werde.“ Dieſer Beſchluß ward mit einer 


Majorität von 55 bejahenden gegen 16 vernei— 
nende Stimmen beh. => — 
oblenz, vom 10. Auguſt. 

Vor der heutigen Abfahrt nach Brühl übte Se. 
Majeſtät der König einen Act der Gnade aus, 
welcher für die Umſtehenden eben ſo rührend, wie 
für die Familie, welche er anging, beglückend war. 
Ein Bürger aus Münſtermaifeld, welchem von 


ſeinen Mitbürgern allgemein das Zeugniß eines 


redlichen, friedfertigen und fleißigen Mannes er- 


tbeilt wird, der im Zuſtande der Trunkenheit aber 


ſchon öfter Dinge that, welche ihm Verlegenheiten 
bereiteten und die er am folgenden Morgen bereute 
und wieder gut zu machen ſuchte, vergaß ſich in 
ſolchem erhitzten Zuſtande vor einiger Zeit in 
einer Weiſe, daß die Behörden in feinen Aeuße⸗ 
rungen eine Majeſtätsbeleidigung erblickten. Er 
wurde dieſerhalb vor Gericht geſtellt; feine Trun- 
kenheit wurde zwar erwieſen, die Zeugen gaben 
ihm, auch das Zeugniß, daß er in dieſem Zuſtande 
nicht wiſſe, was er thue; die Gerichte konnten 
jedoch hierin keinen Mangel an Zurechnungs⸗ 
fähigkeit erblicken, und der Beſchuldigte wurde 
nach einem fünfmonatlichen Unterſuchungsarreſte 


* 


ed 


im Anfange Juni d. J. zu einer neunmonatlichen 
ferneren Gefängnißftrafe verurtheilt. Heute nahm 
die Schweſter des Verurtheilten den Augenblick 
wahr, als der König eben den Wagen beſteigen 
wollte, und überreichte unter Thränen eine Bitte 
um Gnade für ihren Bruder. Se. Mafeſtät ver- 
ſprachen in dem huldpollſten Tone, die Bitte gern 
zu erfüllen, wenn Sie Sich von der Zuläſſigkeit 
derſelben überzeugen würden. Unmittelbar nach⸗ 
her am Bord des Dampfbootes wurde die Ordre 
ausgefertigt, den Mann ſofort ſeiner Haft zu 
entlaſſen. Noch einige Augenblicke — und der 
durch eine Unbeſonnenheit hart Geprüfte war frei 
und in den Armen ſeiner Familie. 
Brühl, vom 13. Auguſt. 

(A. P. 3.) Geſtern gegen Mittag begaben 
ſich die Allerhöchſten Herrſchaften mit Gefolge nach 
Bonn, um der Enthüllung des Beethovenſchen 
Monuments beizuwohnen. In dem Palais des 
Grafen Egon von Fürſtenberg zu Stammheim 
wurde abgeſtiegen, und als die Königin Victoria, 
geleitet von unſerem Könige, und unſere Königin, 
geleitet von dem Prinzen Albrecht, auf den Bal- 
kon heraustraten, wurden Sie von dem in unab- 
ſehbarer Maſſe verſammelten Volke mit lange an— 
haltendem Jubelruf empfangen. Nach beendigter 
Feier begaben ſich die Allerhöchſten Herrſchaften 


nach Brühl zurück, wo um 4 Uhr das Diner ſtatt⸗ 


fand. Den von Sr. Majeſtät dem Könige aus- 
gebrachten und von den anweſenden hohen Gäſten 
mit großem Enthuſiasmus aufgenommenen Toaſt 
laſſen wir hier wörtlich folgen: a 

Meine Herren! Füllen Sie die Gläſer bis an 
den Rand. Es gilt einen Klang, der unaus⸗ 
ſprechlich ſüß klingt in Britiſchen und Deutſchen 
Herzen; — er ertönte einſt über mühſam errun⸗ 
vn Wahlſtatt als ein Zeichen geſegneter Waffen- 

rüderſchaft. Heute ertönt er nach dreißigjährigem 
Frieden, einer Frucht der mühſamen Arbeit jener 
Tage, hier in den Deutſchen Gauen an den 
Ufern des ſchönen Rheinſtromes. — Er lautet: 
Vietorial! Meine Herren! leeren Sie die Glä⸗ 
ſer bis aufden Grund. Es gilt Ihrer Maje⸗ 
ſtät der Königin von Großbritanien und Irland! 
Es lebe die Königin Victoria und ihr durchlauch⸗ 
tigſter Gemahl! g ; 

Gegen Nachmittag batte ſich der Himmel be- 
zogen, und als bis zum Abend der Regen immer 
reichlicher fiel, fürchtete man, die Höchſten Herr- 
ſchaften würden dem von der Stadt Köln auf dem 
Rheine veranſtalteten großen Feuerwerke nicht bei⸗ 
wohnen können. Wie groß war demnach die 
Freude, als Dieſelben dennoch gegen 9 Uhr in 
dem reich erleuchteten Köln erſchienen und das 
für Sie in Bereitſchaft gehaltene Dampfboot 
„Victoria - beſtiegen. Das Dampfſchiff „der Kö⸗ 
nig“ war für die Notabilitäten der Stadt Köln 
zur Verfügung geſtellt, und beide Schiffe ſetzten 


“ 


ſich nach 9 Uhr rheinaufwärts in Bewegung. Wohl 
boten ſchon bei der Auffahrt die erleuchteten Ufer 
und Gebäude einen herrlichen Anblick dar, wohl 
ſtrahlte die Inſel Rheinau in entzückendem Glanze, 
aber wer hätte eine Ahnung gehabt von der 
Ueberraſchung, die dem Auge geboten wurde, als 
nach der Wendung des Schiffes zur Thalfahrt das 
ſtundenlange Ufer des Rheins in aller Farben⸗ 
pracht flimmerte, als von allen Seiten aufſtei⸗ 
gende Raketen die Nacht zum Tage machten, und 
von Rodenkirchen bis zu dem fernen Mühlheim 
hin den dunkelen Wogen des Rheins hell leuch⸗ 
tende Strahlen und Sterne entſtiegen, die das 
altehrwürdige Köln mit feinen Kunſtbauwerken der 
Vorzeit in ganzer Ausdehnung erkennen ließen. 
Dabei ſchallte majeſtätiſch der Donner der Ka⸗ 
nonen und Raketen. Die Beleuchtung des Doms, 
welche das großartige Feuerwerk beſchloß, war 
wegen des leider zuletzt wieder eingetretenen hef⸗ 
tigen Regens nicht ſo glänzend ausgefallen, als 
man unter günſtigerem Umſtänden hätte erwarten 
dürfen. Die Höchſten Herrſchaften ſtiegen um 11 
Uhr an das Land und kehrten auf der Eiſenbahn 
nach Brühl zurück. Die Zahl der hohen Gälte 
iſt ſeit geſtern durch den Herzog von Anhalt» 
Cöthen vermehrt worden. Ihre Majeſtäten der 
König und die Königin der Belgier werden heute 
Nachmittag in Köln erwartet. 
Aus Weſtphalen, vom 5. Auguſt. 

In Unterſuchungsſachen wider den ehemaligen 
Studioſus der Philoſophie, Kriege, Sohn des ſehr 
vermögenden Kaufmanns Kriege zu Lienen, we⸗ 
gen mehrerer an die niedere Volksklaſſe zu Biele⸗ 
eld gehaltenen Reden, die ſehr aufregenden In⸗ 
halts geweſen ſein ſollen, iſt vor Kurzem das 
Urtheil erfolgt, welches dem Beklagten eine Strafe 
von ſechs Monaten Feſtungs⸗Arreſt zuerfennt- 
Herr Kriege erhielt von dieſem Urtheil Kunde, als 
er ſich zu ſeiner Erholung im Seebade zu Oſtende 
befand, und zog dem Antritte dieſer Feſtungsſtraſe 
einen Ausflug nach Nord-America vor. 

Dresden, vom 14. Auguſt. 

(A. Pr. Z.) Se. Königl. Hoheit Prinz Johann 
iſt geſiern Abend von der Leipziger Kommunal- 
Garden⸗Revue zur großen Freude aller Gutge⸗ 
ſinnten hier wieder eingetroffen und hat ſich un⸗ 
geſäumt zu Sr. Majeſtät dem Ss nach Pill⸗ 
nitz verfügt. Bei der ſich allenthalben kund ge⸗ 
benden . Aufregung der Gemüther 
ſteht zu befürchten, daß die betrübenden Vorgänge 
zu Leipzig leicht ſich hier wiederholen könnten; 
es ſind daber zu Aufrechthaltung der Ruhe und 
Ordnung die nöthigen Vorkehrungen getroffen 
worden. Die im Publikum verbreiteten Gerüchte 
find zur Zeit noch zu widerſprechend und unzu⸗ 
verläßlich, als daß die neueſten Ereigniſſe und 
Zuſtände mit Sicherheit beurtheilt werden könn⸗ 
ten. Im Allgemeinen aber kann man ſich nicht 


* 


verhehlen, daß es der radikalen Partei unter Ve⸗ 
nutzung der kirchlichen Wirren gelungen ſei, im 
ganzen Lande eine Stimmung herbeizuführen, die 
es zweifelhaft macht, ob die obſchwebenden Fragen 
des Tages auf dem geordneten verfaſſungsmäßi⸗ 
gen Wege und durch die obrigkeitliche Macht des 
Rechts und der Geſetze, entſchieden werden können. 
© Leipzig, vom 13. Auguſt. 

(W. 3.) Man erfährt nun, daß der Befehl 
zum Schießen von dem Prinzen Johann ſelbſt 
gegeben worden iſt. Derſelbe gab zuerſt dem 
Serien Butler den Befehl dazu. Dieſer aber, 
ein ſehr humaner Mann, machte dem Prinzen 
Vorſtellungen, einſtweilen von einer ſo furchtbaren 
Maßregel abzuſtehen. Da ſoll aber Prinz Johann 
feine Binde als Oberbefehlshaber der Communals 
garde abgelegt und nunmehr in ſeiner Eigenſchaft 
als General-Lieutenant des Heeres den Befehl 
wiederholt haben, welcher ſodann vom Obriſten 
Süßmilch zur Ausführung gebracht wurde. 

Karlsruhe, vom 11. Auguſt. 

K. 3.) Heute Nachmittag um 1 Ubr fiel hier 
Pe der Eiſenbahn leider ein Unglücksfall vor, 
der jedoch leicht noch viel ſchlimmer hätte werden 
können. Die Locomotive des dritten Zuges nach 
Baden gerieth nemlich in Folge einer losgeſprun— 
enen Schiene in die unweit des Bahnhofes be— 
Int, nach der Keßler'ſchen Maſchinenfabrik 
ührende Seitenbahn, wodurch ein Wagen dritter 
Klaſſe aus dem Geleiſe geriſſen, umgeworfen und 
die Paſſagiere herausgeſchleudert wurden. Der 
Wagen iſt ganz zerſchmettert, glücklicherweiſe aber 
Niemand beſchädigt worden. 0 

Augsburg, im Juli. 

Es iſt gegenwärtig viel von einer neuen Er- 
findung die Rede, die, wenn die Ausführung im 
Großen gelingt, entſchiedene Wichtigkeit erlangen 
wird. Man hat nämlich in Augsburg nach vie⸗ 
len Verſuchen die Entdeckung gemacht, künſtliche 
Steine zu fertigen, welche an Güte und Dauer 
dem beſten Sandſteine gleichkommen. Da hierzu 
die Hülfe des Feuers nicht erforderlich iſt, ſo 
würden ſie wenigſtens um ein Drittel wohlfeiler 
zu ſtehen kommen, als die gebrannten Mauerzie- 
gel, und es würde eine ſehr große Menge Brenn- 
material erſpart, deſſen ſteigende Preiſe ſehr 
drückend ſind. Die neuen Steine, welche vor 
achkundigen Männern die Waſſer⸗, Druck- und 

enerprobe ausgebalten, beftehen der Maſſe nach 
aus Flußſand, etwas Lehm oder Thon und dem 
Cement, in welchem das Geheimniß des Erfinders 
liegt; ſie können gleich dem Lehm in beliebige 
Form geſchlagen werden. ; 

Brixen, vom 7. Auguſt. 

(K. 3.) „Geſtern langte in bieſiger Stadt die 

Großfürſtin Helene von Rußland mit ihren 


Töchtern, begleitet von dem Prinzen Auguſt von 
Würtemberg, an und ſtieg im Gaſthofe zum Ele⸗ 
phanten ab. Die Großfürſtin wird nach einem 
kurzen Verweilen in Meran die Reiſe in die See⸗ 
bäder von Genua fortſetzen. 
Agram, vom 1. Auguſt. / 

Der Erfolg der erſten Vieegeſpanswahl und die 
blutigen Seenen, welche auf dieſelbe — am 209ſten 
Juli gegen Abend — folgten, ſind bekannt. Heute 
Nachmittag wurden die unglücklichen Opfer die⸗ 
ſes bedauernswürdigen Ereigniſſes feierlich zur 
Ruhe beſtattet. Ein Grab nahm ſie auf, — ein 
Monument wird fie decken. Der Leichenzug be— 
5 55 ſich aus der untern Stadt nach dem Fried⸗ 
hof. Zehn Särge folgten hintereinander. Ion 
voraus und zur Seite gingen patriotiſche Jüng⸗ 
linge und Männer in der Nationaltracht und mit 
blanken Säbeln. Auf jedem der Särge waren 
nebſt dem Namen des Verblichenen auch die 
ſchauerlichen Worte geſchrieben; Hodie mihi, 
eras Woi (heute mir, morgen dir). Jedem ein- 
zelnen Sarge folgten mit thränenden Augen die 
Angehörigen und Bekannten des Verblichenen. 
Den Zug geleitete der größte Theil der Bevölke⸗ 
rung in hier bis jetzt ungeſehenen Maſſen, die 
Kleriſei und ein Theil des armirten Bürgercorps. 
Es find noch nicht einmal alle Namen der Ver- 
blichenen bekannt, denen täglich andere von den 
ſchwer Verwundeten ins beſſere Leben folgen. 
Von den Verwundeten, deren Zahl, nur auf Bes 
kannte redueirt, 50 überſteigt, werden wohl Viele 
als verſtümmelte Krüppel durchs Leben wandern. 
Die Stimmung in der Stadt iſt fortwährend eine 
höchſt düſtere. Das Militajr iſt in der oberen 
Stadt roncentrit. Heute Nacht rückte ein Ba— 
taillon Grenzertruppen vom nahen Kreutzerregi⸗ 
ment zur Verſtärkung ein und bivouakirt auf dem 
neuen Marktplatze. So ſtehen die Dinge bis 
jetzt. Wir hoffen, daß ſich das Unbegreifliche an 
den blutigen Vorfällen bald aufklären und die 
Gereiztheit der Gemütber legen werde. Von der 
Stadt und dem illyriſchen Theil gehen Deputa⸗ 
tionen nach Wien ab. 

London, vom 9. Auguſt. 

(W. Z.) Prorogation des Parlaments. 

Bald nach ein Uhr Nachmittags verließ die Kö⸗ 


nigin heute in feierlichem Aufzuge den Bucking⸗ 


bam⸗Palaſt und begab ſich, umgeben von ihrem 
Hofſtaate und den 
zum Hauſe der Lords, wo ſie den Thron einnahm, 
einigen Bills ihre Königl. Zuſtimmung gab und 
dann folgende Thronrede ablas: „Meine Lords 
und Herren. 
öffentlichen Geſchäfte mich in den Stand ſetzt, 
Sie von der ferneren Anweſenheit im Parlament 
zu entbinden. Beim Schluſſe dieſer arbeitsvollen 
Seſſion muß ich Ihnen meine warme Anerken- 
nung für den Eifer und die Ausdauer ausſpre⸗ 


„ des Reichs, 


Ich freue mich, daß der Zuſtand der 


chen, mit welcher Sie ſich der Erwägung vieler 
das öffentliche Wohl tief berührender 5 
gewidmet haben. Ich habe denjenigen Bills meine 
berzliche Beiſtimmung gegeben, welche Sie mir 
“hinſichtlich des Erlaffes der Zölle auf viele Ein⸗ 
ſuhrgegenſtände, oder hinſichtlich Entfernung der 
Beſchränkungen wider freie Verfügung über Ca⸗ 
pital und Geſchicklichkeit in einigen Zweigen un- 
ſeres Gewerbfleißes vorgelegt haben. Die Steuer- 
ermäßigung wird nothwendiger Weiſe in den 
Einfintten einen unmittelbaren Ausfall verur- 
ſachen, aber ich vertraue darauf, daß Ihre Wir⸗ 
kung in Anregung kaufmänniſcher Unternehmun⸗ 
gen und Erweiterung der Verbrauchsmittel ſchließ⸗ 
lich ſich als reichliche Entſchädigung für ein zeit⸗ 
weiliges Opfer erweiſen wird. Ich habe mit be⸗ 
ſonderer Genugthuung die unabläſſige Aufmerk⸗ 
ſamkeit wahrgenommen, welche Sie den Maßre⸗ 
geln gewidmet haben, die ich Ihrer Erwägung im 
Beginne der Seſſion hinſichtlich Verbeſſerung und 
Erweiterung der Mittel akademiſcher Erziehung 
in Irland empfahl. Sie können auf meinen fe⸗ 
ſten Entſchluß rechnen, dieſe Maßregeln in der 
Weiſe zur Susführung zu bringen, welche am 
beſten geeignet ſein wird, Vertrauen zu den An⸗ 
ſtalten, die Ihre Beſtätigung 1 haben, zu 
erwecken, und Ihren 1 5 unſch, daß die 
Wohlfahrt jenes Theils meiner Befigungen ge— 
fördert werden möge, zu verwirklichen. Von al⸗ 
len fremden Mächten erhalte ich fortwährend Ver⸗ 
ſicherungen ihrer freundſchaftlichen Geſinnung für 
dieſes Land. Die Uebereinkunft, welche ich zur 
wirkſameren Unterdrückung des Sklavenhandels 
mit dem Könige der Franzoſen abgeſchloſſen habe, 
wird, wie ich vertraue, indem ſie ein einträchtiges 
(cordial) und thätiges Zuſammenwirken zwiſchen 
den beiden Mächten herſtellt, eine beſſere Aus- 
fit, als bisher beſtanden hat, auf völligen Er⸗ 
folg in Errtichung eines Zweckes gewähren, für 
welchen dies Land ſo viele Opfer gebracht hat.“ 
„Meine Herren vom Hauſe der Gemeinen. Ich 
danke Ihnen für die Liberalität, mit welcher Sie 
die Beiſteuern für den Dienſt des laufenden Jah⸗ 
res bewilligt haben.“ „Meine Lords und Herren. 
Bei Ihrer Rückkehr zu Ihren verſchiedenen Graf⸗ 


ſchaften werden Ihnen Pflichten von kaum gerin» 


gerer Bedeutung anheimfallen, als diejenigen find, 
von deren Erfüllung ich Sie jetzt entbinde Ich 
bin überzeugt, daß Sie durch Ihren Einfluß und 
Ihr Beiſpiel jenen Geiſt der Treue und Zufrier 
enheit fördern und bejtärken werden, den Sie 
allgemein durch das ganze Land hin vorherrſchend 
Ruben werden. In der Erledigung aller Ihnen 
ür die öffentliche Wohlfahrt anvertrauten Amts- 
verrichtungen können Sie vertrauensvoll auf meine 
herzliche Mitwirkung rechnen, und ich flehe um 
den Segen der göttlichen een für unſere 
vereinten Anſtrengungen, die Gewerbthätigkeit zu 


ermuthigen und das Wohlbefinden meines Volks 
zu mehren und diejenigen religiöfen und ſittlichen 
Grundſätze einzuſchärfen, welche die feſteſte Grund⸗ 
lage unſerer Sicherheit und unſeres Glückes ſind.“ 

Unmittelbar vor der Prorogation des Parla⸗ 
ments brachte Lord Palmerſton geſtern Abend noch 


im Unterhaus die Frage von Syrien auf das 


Tapet und Sir Robert Peel ertheilte die begehrte 
Auskunft. Da dies bis zum Monat Februar 1846 
die parlamentariſchen Neden ſind, ſo ſcheint es 
angemeſſen, ſie nach ihrem weſentlichen Inhalt 
aufzunehmen. Palmerſton ſtellte den Antrag: 
Das Haus möge eine Adreſſe an die Königin 
richten, nachſuchend um Vorlage ſämmtlicher in 
der letzten Zeit an die Britiſche Regierung ge⸗ 
langten Correſpondenzen und Depeſchen, die ſich 
auf die Angelegenheiten Syriens beziehen. Dieſe 
Motion begründete er in folgender Weiſe. Er 
müſſe zuerſt der Verbältniſſe und Beſchwerden des 
Emirs Beſchir el Kaſſim gedenken, deſſen An- 
ſprüche auf Erſatz noch immer unerledigt ſeien. 
Nachdem er die Umſtände dargelegt, unter wel⸗ 
chen Emir Beſchir bald nach der Befreiung Sy⸗ 
rien's von der Herrſchaft Mehemed Ali's zu ſei⸗ 
ner Stelle gelangt war, aber nach einjährigen 
Beſitz durch die Türkiſche Regierung daraus ver⸗ 
drängt und auf dem Weg nach Beyrut von den 
Druſen ausgeplündert wurde, erklärte Palmer⸗ 
ſton: Emir Beſchir verlange von der Tuͤrkiſchen 
Regierung ſeinen Gehalt für die Zeit, wo er im 
Dienſt geweſen, und vollſtändigen Erſatz des durch 
die Plünderung ſeiner Häuſer und die Sequeſtra⸗ 
tion ſeiner Güter entſtandenen Schadens. Die 
Türkiſche Regierung habe auch die Gültigkeit die⸗ 
ſer Anſprüche anerkannt; es ſeien von Konſtanti⸗ 
nopel aus Fermane zur Auszahlung der betreffen- 
den Summen erlaſſen worden, allein den neueſten 
Nachrichten zufolge habe der Emir Beſchir noch 
nichts erhalten. Es wäre Pflicht der Engliſchen 
Regierung, für die Ordnung dieſer Angelegenheit 
u ſorgen, denn Emir Beſchir habe ſein Amt auf 
e . Dringen Britiſcher Offiziere übernom⸗ 
men. Hier las der Redner Stellen aus der ſchon 
publizirten Correſpondenz, um daraus den Schluß 
zu ziehen, die Engliſche Regierung habe es in 
dieſer Sache ſehr an Energie fehlen laſſen. — 
Hätte man kräftig eingewirkt, großes Unglück wäre 
zu vermeiden geweſen; wird man nicht ernſtlicher 
dazu thun, ſo wird noch Schlimmeres kommen. 
Ich muß die Miniſter tadeln, daß ſie nicht be⸗ 
ſtimmtere Inſtruktionen an Sir Stratford Can⸗ 
ning haben ergehen laſſen. Die Regierung hat 
in der Syriſchen Frage eine Schläfrigkeit in Er⸗ 
füllung ihrer Pflichten gezeigt, die fie verantwort- 
lich macht für alles Unheil, das fie nun beklagt. 
Ich ſehe dieſe Frage für hoͤchſt wichtig an, nicht 
nur für England, 8 auch für Enropa, in⸗ 
dem fie genau verbunden it mit der Unabhän⸗ 


gigkeit und Integrität des Türkiſchen Reichs. 
Wollten die Großmächte der Türkiſchen Regie⸗ 
rung beiſtehen in den Anſtalten zur ae 
ihres Landes und ihrer Bevölkerung, fo würd 
für Europa das große Unheil erſpart werden, 
welches aus dem Zerfallen des Osmaniſchen Rei⸗ 
ches entſtehen wird. Wir wenigſtens dürften dann 
das Einſtürzen der Pforte nicht erleben. Es freut 
mich, aus den mitgetheilten Depeſchen erſehen zu 
können, daß über dieſen Punkt — die Erhaltung 
des Türkiſchen Reichs — die fünf Großmächte 
einverſtanden ſind, und daß ſie gemeinſam dem 
Sultan guten Rath geben. — Sir Robert Peel 
nahm ſein Haupt⸗Argument in der Antwort auf 
Palmerſton's Anklage mit Recht von dem Umſtand 
her, daß ja der Gegner ſelbſt die Erhaltung 
„r ai hr 
als erſten Zweck der Großmächte bei ihrer Poli- 
tik in der Osmaniſchen Frage vorausſtelle. Aus 
dem Wunſche der fünf Mächte, die Unabhängig⸗ 
keit der Pforte aufrecht erhalten zu ſehen, erkläre 
es ſich, daß ſie (in der Spriſchen Angelegenheit) 
nicht zu Zwangsmaßregeln ſchreiten wollten. Der 
Miniſter recapitulirt die Ereigniffe der Jahre 1840 
und 1841. Man habe Syrien, das ſchon faſt dem 
amd: von Aegypten verfallen geweſen, um der 
edrohten Ruhe Europa's willen der Pforte er⸗ 
halten müſſen; dieſen Hauptzweck im Auge, habe 
man Nebendinge nicht mit gleichem Eifer verfol- 
gen können; daß es der Pforte ſchwer fallen werde, 
Syrien mit ſeiner gemiſchten Bevölkerung gut zu 
verwalten, ſei allerdings von vornherein einge- 
ſehen worden. „Bei einer früheren Gelegenheit 
fanden wir, die Pforte ſei unfähig, Griechenland 
zu regieren; wir waren genöthigt, es ihr aus der 
Hand zu nehmen. Durch die Zurückgabe Syriens 
wurde der 7 5 ein großer Dienſt geleiſtet. 
War ſie dankbar dafür? Der edle Lord darf nur 
in die Depeſchen 115 die er ER von Lord 
onſonby erhalten hat, zu einer Zeit, wo man 
1 EN die orte Blüthe Osmaniſcher 
Dankbarkeit ſei noch nicht gewelkt. (Peel ver⸗ 
lieſt mehrere Schreiben des Britiſchen Botfchaf- 
ters vom Mai 1841, woraus ſich ergiebt, wie 
ſchon damals Klage geführt wurde, die Pforte 
könne oder wolle nicht Ordnung halten in Syrien.) 
Men hat uns (zu Konſtantinopel) viel verſprochen 
und nichts gehalten; ich weiß dafür keine Ent⸗ 
ſchuldigung; ja ich wünſche, wir hätten der Pforte 
nichts zur Last zu legen, als ihr Unvermögen, 
eingegangene Verbindlichkeiten zu löſen; ich bin 
ungewiß, ob nicht etwas Schlimmeres, als nur 
Apathie, in dem Verhalten der Pforte liegt; ſo 
viel iſt ausgemacht, daß unfern pecuniären An⸗ 
ſprüchen elende Ausflüchte (shabby evasiong) ent- 
gegengeſetzt worden ſind. Ich ſehe nicht ein, wie 
das Verfahren der Pforte (in der Syriſchen 
Frage) zu rechtfertigen wäre: aber ich kann auch 


die Augen nicht ſchließen für die Schwierigkeit, 
Willfahrung zu erzwingen, ohne Gefährdung der 
Unabhängigkeik der Türkei. 


(Eingeſandt.) Hier in Stettin befindet ſich ge⸗ 


genwaͤrtig der auch in dieſer Gegend von fruͤheren Zei⸗ 


ten ruͤhmlichſt bekannte Technologe Herr A. Hamil⸗ 
ton, welcher, wie der Hamburger Corkeſpondent ſchreibt, 
wiederum neue, hoͤchſt nützliche Verfahren beim Brannt⸗ 
weinbrennereibetriebe erfunden, und ſeitdem auf Koſten 
eines Belgiſchen Fabrikanten eine Reiſe nach England 
und Frankreich gemacht hat. Seine Erfindung hat auch 
bereits in Engliſchen und Franzoͤſiſchen Blättern viel⸗ 
fache Anerkennung gefunden. 


Berlin - Stettiner Eilenbahn. 


Frequenz in der Woche vom loten bis ırc. den 
10ten Auguft: 7107 Perſonen. i 


Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz K Comp. 


Dirtags | Abende 


Morgens 
Auguſl. S i Ude. 2 Ubr. 10 Uhr 
„„„Fßßßͥũ̃᷑7˙ĩꝗà N a LEE RL 
Baromiter in 717. 33219 . 333127 ı 393 dam 
Pariſer Linien 918. 334,07 335,15” | 2335,36 
auf 00 reduzirt. \ { { 
Thermometer 17. . 9,2 + 17,7. + 98° 


nach Reaumur 18 + 107 -+ 136° 
Woblrbärıgfeie 
Zur Unterftüsung der durch Brand in Noth gerathes 
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nen Bewohner der Stadt Bentſchen iſt bei bigfiger 


Kaͤmmerei-Kaſſe neuerdings eingegangen: 7) von C 

15 ſgr. 8) F. 1 Thlr. 9) Sc. et Co. 5 Thlr. 
Fernere Beiträge zur Verwendung für dieſe Unglück⸗ 

lichen werden in den Vormittags- und Nachmittagsſtun⸗ 

den bereitwillig entgegengenommen. 


Verlobungen. 


Die Verlobung meiner Tochter Marie mit dem 
Herrn Amtmann Carl Buchholz in Loͤwenberg bei 
Oranienburg, beehre ich mich meinen lieben Verwandten 
und Freunden, ſtatt jeder beſondern Meldung, ganz er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. Stettin, den 18ten Auguſt 1845, 

Verwittwete Gaſtwirthin Kluge, geb. Reinhardt, 

Marie Kluge, 
Carl Buchholz. 
Verlobte. 


Entbin dungen. 
Die heute leicht und gluͤcklich erfolgte Entbindung 
feiner Frau, geb. Weber, von einem gefunden Kna⸗ 
ben, zeigt hiermit ftatt befonderer Meldung ergebenſt an 


k Dr. Ziehm. 
Bergen, den 17ten Auguſt 1845. 3 


Todesfälle, 


In der Frühe des heutigen Tages ſtarb hieſelbſt an 
gaͤnzlicher Entkraͤftung der Prediger Cascorbi ſeht 
ſanft und im beinahe vollendeten 76ften Jahre feines 
Alters. Dieſe Anzeige widmen den zahlreichen Freun⸗ 
den und Bekannten des Verſtorbenen, ſtatt jeder beſon⸗ 
deren Meldung, tiefbetruͤbt die Hinterbliebenen. 

Cammin, den 10ten Auguſt 1845. 


* 


Unſere am 28ſten v. M. geborne Tochter wurde uns 
heute durch den Tod wieder entriſſen. 
Stettin, den 18ten Auguſt 1845. 
Hey del und Frau. 


Heute Nacht um 13 Uhr wurde uns das vor 14 Ta⸗ 
gen geſchenkte Söhnen durch den Tod entriſſen, wel⸗ 
ches traurige Ereigniß wir Freunden und Bekannten 
hiermit ergebenſt anzeigen. 5 

Stettin, den 17ten Auguſt 1845. 

Alb. Kintop nebſt Frau. 


Nach ſehr langen ſchweren Leiden an der Lungen⸗ 
chwindſucht ſtarb unſer geliebter einziger Sohn Alwin 
eute um 63 Uhr Abends, in einem Alter von 8 Jah⸗ 

ren und 8 Monaten. In tiefer Betruͤbniß zeigen wir 
dieſen traurigen Verluſt unſern Freunden und Bekann⸗ 
ten hierdurch ergebenſt an. 

Stettin, den 17ten Auguſt 1845. 

A. L. Kahrus und Frau. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


w 


Luftfahrt nach Swinemuͤnde. 
Das Dampfſchiff Cammin faͤhrt bei güͤnſtiger 
Witterung Sonntag den 24ſten Auguſt c. von hier nach 


— 


Swinemünde und zuruck. Abfahrt von hier 52 Uhr 
Morgens, von Swinemuͤnde punkt 4 Uhr Nachmittags. 
Billets für hin und zurück find a 13 Thlr. bei Unter⸗ 
zeichnetem und am Bord des Schiffs zu haben. 
Stettin, den [Sten Auguſt 1845. 

A. L. Lindner, Neuetief No. 1008. 


Alle Sorten Lampen werden gereinigt, reparirt und 
lackirt aufs Billigſte bei 
H. Brandt, Grapengießerſtr. No. 424. 


Das Dampfſchiff „Julo“ 

fährt regelmäßig alle Montag und Donnerſtag, Mor⸗ 
gens 6 Uhr, von hier nach llecketmünde und Anklam, 
10 kehrt alle Dienſtag > Freitag von Anklam und 

eckermünde nach bier zurück. s j 

Die Billeite ſind am Bord des Schiffes oder auch 
dei H. Robden, Funkerſieaße No. 1109 zu löfen, wo⸗ 
felbn auch wegen des Naͤheten KAutkunft ertheill wird. 

Stettin, den 12ten Auauf 1845. 


5 Der Ausverkauf von der rege, 1 
I . 8 ifſchlaͤgerſtraßen⸗Ecke, wir 
ſortgeſeht. ui Fe shi € ah. 


* 


Bekanntmachung. 
Indem wir unsere Ernennung zu Agenten des 
Vereins der privaten Assecuradeurs in 
Copenhagen hiermit zur öffentlichen Kenntniss 
bringen, nehmen wir Bezug auf unsere Bekannt- 
machungen vom 3. August und 8. Dezember 1842, 
durch die wir unsere Ernennungen zu Agenten für 
Lloyds in London und zu General- Berollmäch- 
ligte für die sämmtlichen Asseeuradeurs in 
Paris, anzeigten, da es vorgekommen, dass wir 
von Havarien, die sich an -- bei unseren Macht- 
gebern versicherten Gütern vorgefunden, 
gar nicht oder nicht rechtzeiti benachrichtigt sind. 
Sobald nämlich eine Besehädigung, an Gütern 
vermuthet wird, deren Versicherungen bei unseren 
Machtgebern geschehen, beliebe man uns eine schrift- 
liehe Anzeige zu machen, in der nicht allein der 
Name des Schiffes und Schiffers, mit dem die Güter 
angekommen, sondern auch der Abgangsort und, 
die Waare nach Quantität and Qualität (mit Bei- 
fügung der Marken und Nummern der verschiedenen 
Coll’’s) enſhaltend ist, werauf wir sofort die Be- 
sichtigung der Stauung vornehmen lassen. Nachdem 
diese ordüungsmässig befunden und die beschä- 
digten Güter entlöscht sind, ist es unumgänglich 
nöthig, dass wir nicht allein zu den, zur Feststellung 
des Schadens von den gerichtlichen Taxatoren an- 
heraumten Besichtigungs- Terminen, sondern auch 
zu den Auctions-Terminen zugezogen werden, da 
wir nur, wenn alle diese Formalitäten genau er- 
füllt, die zu Schaden-Reclamirungen bei unseren 
Machtgebern erforderlichen Atteste zu ertheilen 
befugt sind. Stettin, den 14. August 1845, 
E. Wendt et Comp. 


fſchif rei 


von Stettin: 
an jedem Montag, Nachmittags 2 Uhr, nach Swine⸗ 
muͤnde, 
„ Mittwoch, Morgens 6 Ubr, nach Swi⸗ 


5 Sonnabend, nemünde und 


Putbus; 
von Swinemünde: : 


an jedem Montag, Morgens 7 Ubr, f 

Ba Dienſtag, 5 88S | nach Stettin, 
Freitag, . 71 ; 

„55 Mittwoch, Mittags 12 ubr, nach 
Sonnabend, Putbus; 


4 von Putbus: 
an jedem Sonntag, ) Mittags 12 Uhr, 
2 Donnerſtag, nach Swinemuͤnde. 
Stettin, im Juli 1845. A. & F. Rahm, 
Boklenthor No. 1091. 


— 


Farbige Lichtbilder 
werden täglich auf Neu⸗Tornei No. 7, bei Stettin, 
angefertigt von W. Stoltenburg. 


Linir-Anstalt 
Ferd. Müller et Comp., 


Boͤrſengebaͤude. 

Durch neue Einrichtungen ſind wir in den Stand ge⸗ 
fest, alle Liniir- und Roſtrir-Arbeiten viel billiger 
und eleganter als früher auszuführen. 

Liniirte Papiere zu allen Gattungen Conto- 
und Schul-Büchern, Notenpapier und 

Contobücher in allen Formaten, in unſerer eig— 
nen, wohleingerichteten Buchbinderei dauerhaft und 
ſchoͤn gebunden, ſind ſtets zu billigen Preiſen auf dem 
Lager. 


Einem geehrten Publikum zeigt Unterſchriebener die 
Eröffnung feiner Gaͤrtnerei an und bittet die Blumen⸗ 
freunde 5 guͤtigen Beſuch. Sein Beſtreben wird ſtets 
dahin gerichtet fein, alle in dies Fach einſchlagende Bes 
ſtellungen auf das Puͤnktlichſte und Reellſte zu vollziehen. 
Dekorationen von Saͤlen, Blumentiſchen und Fenſter⸗ 
verzierungen, fo wie Bouquets, Kraͤnze und Guirlan⸗ 
den werden nach der Wahl des Beſtellers moͤglichſt billig 
arrangirt. ) 

Ferner find zu haben: Hyacinthen, Tulpen, Narzis- 
sen, Tazetten und Croeus in ſchoͤnen und gefunden 
Zwiebeln. x . 

Auch werden Töpfe zur Ueberwinterung angenommen. 
Dem Wohlwollen eines geehrten Publikums empfiehlt 
ſich ganz ergebenſt . 

F. Böhm, Kunſt⸗ und Handelsgaͤrtner, 
auf Gruͤnhof No. 29. 


jermit beehre ich mich die ergebene Anzeige zu ver⸗ 
binden, daß ich meine unter der Firma C. F. Steffann 


beftandene 8 i 
Seifen- und Licht-Fabrif 

fi dem iſten Juli c. an den Herrn C. F. Schöne: 

feldt abgetreten habe, der dieſelbe unter ſeiner alleini⸗ 
nigen Firma von nun an fortſetzen wird; ſage Dank 
für das mir bewieſene Vertrauen und bitte, dasſelbe 
geneigteſt auf meinen Herrn Nachfolger übertragen zu 
wollen. Stettin, den 15ten Auguſt 1845. 

A. F. Amberger. 


Auf obige Anzeige Bezug nehmend, erlaube ich mir 
einem seen Publikum mein wohlaſſortirtes Lager 
von allen Sorten Seifen und Lichten zur geneigten Be⸗ 
ruͤckſichtigung angelegentlichſt zu empfehlen und indem 
ich noch die Verſicherung beifüge, daß die mir zu Theil 
werdenden Auftraͤge, worum ich bitte, es ſtets mein 
Beſtreben ſein wird, ſolche durch prompte und reelle 
Bedienung zu erhalten. 
Stettin, den löten Auguſt 1845. 
E. F. Schoͤnefeldt, vorm. C. F. Steffany. 


Wachholderbeeren, Kaflanien und grüne 
Tannenzapfen N 


kaufen einzeln, auch in Parthien, a 
Bucher et Metzler, Baumſtraße. 


Chaschmo de granda iſt der Name eines zu Flo⸗ 
renz wohnenden ſehr geſcheidten Schneiders, der ſich 
auch durch Pasquillen-Dichtung Ruhm zu erwerben 
eig Wer's nicht glauben will, der gehe hin und 
rage. 


Lotterie ⸗ Anzeige. 
Die reſp. Intereſſenten derz 92ſten Lotterie werden 


hiermit erſucht, die Erneuerung zur Aten Klaſſe ſpaͤte⸗ 
ſtens bis den 2iften Auguſt, Abends, ils dem geſſelich 
letzten Termine, bei Verluſt ihres Anrechts, zu bewirken. 
g Wils nach, J. C. Rolin, 
Koͤnigl. Lotterie-Einnehmer. 


Fonds- und Geld-Cours. 


Preuss. Cour. 


Rerlin, den 18. August 1845, 


St. Schuldscheine 7 ; 
Prämien-Scheine der Seeh, à 50 Thlr. 
Kur- u. Neumärk, Schaidverschr. . 
Berliner Stadt-Obligationen 

Danziger de. in Th. . 
Westpreussische Pfandbriefe 

Grossh, Pes, do. 


fi 104: 


do. de. A 5 9 
Ostpreuss. Pfandbriefe rt 991 
Pomm. do. 993 | 991 
Kur- und Neumärk. do. 1003 100 
Schlesische do. . 4 99755 
Gold al marco’ Er ww 
Friedrichsd’or 1 7 
Andere Goldmünzen & 5 Thlr. nl 1 
Disoonto b 34 4 1 

Acetien. 
Berliu-Potsdamer Eisenbahn — 201 
de, do. Prior .- OI. * — 
Magdeb.-Leipsiger Eisenbahn — — 

do. do. Prier.-Obl. . — 103 
Berliu-Anb. Eisenbahn 147 — 

do. do. Prior. -O bl. 1021 1012 
Düsseldorf-Blbarf, Eisenbahn . . 11027 

do. do. Prior.-Obl. 1003 100 
Rheinsche Einenhahn . 1 — 
do. Prior.-Obl. N en 993 
do. vom Staat garautirt i.. 97, 963 
Ober-Schlesische Eisenbahn L. A. 157 
de. Litt. B. „ „ 
Berlin-Stettiner Bisenb. Litt. A. u. B. — 11292 — 
Magdeh.-Haiberst. Eisenb as. 4 110: 109) 
Breslau-Schweida.-Freih. Eisenbahn due — 
do. do. de. Prior-übl. = Te 
Bonn-Kölaer Eisenhahu 5 138 137 
Niedersch. Mk. v. 6. 2 * 41 — 
%% Priorität . 4 101 — 
g . B 


lage 


| Beilage zu Ro. 100 der Koͤnigl. priveligirten Stettiner Zeitung. 
N Vom 20. Auguſt 1845. 


ner 
Literariſche und Kunſt- Anzeigen. 


Bei Hendeß in Stargard, Vincent in Prenzlau, 
Dümmler in Neuftrelis, Brunslow in Neubran⸗ 
denburg, fo wie in der Unterzeichneten iſt zu haben: 

Dr. Albrecht, 


über Kopfschmerzen, 
die ſchnelle Linderung und gaͤmliche Heilung derfelben. 
Ein Buch für diejenigen, die Anfaͤllen vom Kopfweh 
unterworfen find; in welchem alle Gattungen vom Kopf⸗ 
weh beſchrieben und die unttüglichen Mittel angeführt 
find, wodurch jeder Kopfſchmerz zu lindern und zu heilen 
iſt. Vierte Auflage. Preis 10 for. 


F. H. Morin'sche Buchhandlung. 


(Leon Saunier.) 
Moͤnchenſtraße No. 464, am Roßmarkt. 
in Stettin 
Im Verlage der Buchhandlung des Waiſen⸗ 
hauſes in Halle iſt ſo eben erſchienen und durch die 

Unterzeichnet zu beziehen: 

Dieter, H. E., (Turnlehrer der Frandefchen Stif— 
tungen zu Halle), Merkbuͤchlein, nach Eiſe— 
len's Turntafeln bearbeitet. 16. broch. 73 far. 


F. H. Morin'sche Buchhandlung. 


(Leon Saunier. 


Moͤnchenſtraße No. 464, am Roßmarkt. 


in Stettin. 


Bei Albert R et Co. in Magdeburg iſt 
erſchienen und in allen Buchhandlungen, in Stettin bei 
. Weiss, zu haben: f 
Anton, Eduard, Erinnerung an das Manoͤver bei 
Halle 1844. broch. 5 far. a 
Ein Stündchen unter den ſogenannten proteſtanti⸗ 
ſchen Freunden, oder Widerlegung der am 31. Okto⸗ 
ber 1844, als am Reformationsfeſte, auf dem Börz 
ſenhauſe zu Magdeburg gehaltenen oͤffentlichen Vor⸗ 
träge zweier evangeliſchen Paſtoren, der Herren K. 
und D. E. Nebſt einer darin enthaltenen Würdie 
digung der kirchlichen Lehrfreiheit, und einer Ver⸗ 
theidigung des Hauptreformators D. Luther aus feis 
nen Schriften, gegen die ihm von Herrn Paſtor D. 
E. gemachten Beſchuldigungen. Von einem Freunde 
der proteſtantiſchen Kirche. broch. 6 far. chriſtlich 
ortſchritt — Zeitgeiſt — Toleranz Christliche 
Naͤchſtenliebe — Glaubensfreiheit — Lehrfteiheit. 
Eine Fortſetzung der Schrift: Anſicht eines Cherie 
über die Frage: Was iſt das Eſſentielle des Chri⸗ 
ſtenthums? Den proteſtantiſchen Lichtfreunden ge⸗ 
widmet von demſelben Verfaſſer. broch. 3 far. 
Hermes, C. Züge aus dem Leben der Frau von 
Guͤion. elt nul und Freundin Fenelon's, je 
ſammengeſtellt und den Freunden chriſtlicher und ir⸗ 
chengeſchichtlicher Lectuͤre gewidmet. broch. 224 ſgr. 


Ideen-Magazin, für Buchbinder. Zuſammenſtel⸗ 
lungen von Stempeln ꝛc. VI. Heft. broch. 10 der: 

Mittheilungen über die am 2. April zu Gnadau 
gehaltene ſechste ng des kirchlichen Cen⸗ 
tral⸗Vereins in der Provinz Sachſen nebſt der darin 
gehaltenen Rede des Herrn Conſiſtorialraths Dr. 
Tholuck. VI. Heft. broͤch. 5 far. N 

Reichard, Dr. Friedrich, Ueber den Rationalismus 
der Gegenwart und Joſua X., V. 12—15. broch. 

1 


23 far. 

Th oluck Dr. A., Eroͤffnungsrede zu der ſechsten Ver⸗ 
ſammlung des kirchlichen Centralvereins in der Pro⸗ 
vinz Sachſen, gehalten zu Gnadau am 2. Apri 1845. 
broch. 23 ſgr. 7 

— 

Gerichtliche Vorladungen. 


Nachdem der gemeinſchaftliche Anwalt des von Sche⸗ 
ven» Kamper Concurſes das Diftributionsproject bei Cre⸗ 
ditoren in Umlauf geſetzt gebabt, und ſolches gegenwaͤr⸗ 
tig bei uns eingereicht hat, wonach zur Vertheilung der 
Maſſe geſchrüten werden kann, fo werden die nicht pra⸗ 
cludigten Gläubiger des Gemeinſchuldners biermit gelas 


den Auen September c., Morgens 11 Uhr, 
zum Zwecke der Abgabe ihrer Erklaͤrung über den Dis 
firiburioneplan, event. zur Entgegennahme der ihnen das 
nach zukommenden Raten vor dem Königl. Hofgericht⸗ 
bei dem Rechtsnachtheil zu erſcheinen, daß dir Aus bleie 
benden als den Theilungsplan genebmigend werden ans 
geſchen, und die ihnen danach gebührenden Quoten auf 
ihre Gefahr und Koſten ad depositum judiciale wers 
den genemmen werden. 
Greifswald, den 23ſten Juli 1845. 
Koͤnigl. Preuß. A 0 von Pommern und Rügen. 


den, in termino 


L Klo 


Autionen. 
Bekanntmachung. 

Am 23ften September d. dr Morgens 9 Uhr, ſol⸗ 
len auf dem hieſigen Marktplage mehrere zum Kaval⸗ 
leriedienſte nicht mehr geeignete Königliche Dienſtpferde 
gegen gleich baare Bezahlung in Courant öffentlich an 
den Meiſtbietenden verkauft werden, wozu Kauflieb⸗ 
haber eingeladen werden. 

Paſewalk, den töten Auguſt 1845. 

Der Oberſt und Cemmandeur von Barby. 

Ein im Caſino-Garten zu Grado frbendes Treib⸗ 
baus gebäude von zehn Glasfenſtern, welches mit einem 

roͤßern Treibbauſe bisher verbunden war, ſoll zum 


Zweck des fofortigen Abbruchs, und eine Partbie von 


32 Frühbeets⸗Glasfenſtern, welche in dem Goldhagens 
ſchen Etabliſſement zu Grabow aufbewahrt werden hie 5 
Auftrage des Eigentbümers 

„ Fam 22ſten d. M., Nachmittags 4 Uhr, 

im Caſino-Garten zu Grabow meifbictend gegen baare 
Zablung verkauft werden, und lade ich Kaufliebhaber 
zur Abgabe ihrer Gebote biermit ein. 5 

Stettin, den 13ten Auguſt 1845. ; 
Hermann, Juſtiz⸗Rath. 


Auction 3 

Freitag den 22ften Auguft c., Vormittags 9 Uhr, 
ſollen Breiteſtraße No. 353: Silber, Uhren, Kleidungs⸗ 
ſtuͤcke, Leinenzeug, Betten, Möbeln aller Art, ſo wie 
Haus⸗ und Küchengeraäth, um Li Uhr: 1 Feilkloben 

1 Faß Porterbier, Cigarren und 70 Bouteillen Ja⸗ 

maica Rum verſteigert werden. Reisler— 

f rid. 

Auf Verfügung, des Koͤnigl. Wohlloͤbl. Sees und 
Handelsgerichts ſollen Donnerſtag den Z1ften Auguſt e., 
Vormittags 11 Uhr, auf dem Zimmermannſchen Holz 
hofe in der Oberwiek: 

2 Winspel 7 Scheffel Roggen 
öffentlich. verſteigert werden. : 
Stettin, den loten Auguſt 1845. Reisler. 
SE Nachlaß ⸗ Auktion. 

Montag den Iften September c., Vormittags 9 Uhr, 
ſollen Breiteſtraße No. 353: männliche Kleidungsſtuͤcke 
aller Art, Leinenzeug, einige Moͤbeln; 8 

um 11 Uhr: zwei wenig gebrauchte Kutſchwagen, 
Pferdedecken, fo wie Hof und Stall⸗Iteuſilien gegen 
ſofortige bagre Zahlung öffentlich verſteigert werden. 

Reis fer. 
Bekanntmachung. 
In dem am Aften September d. I., Vormittags 

10 Uhr, im Kruge zu Wildenbruch anſtehenden Holz⸗ 
Verſteigerungs-Termine kommen auch 400 Klaftek bu⸗ 
chen Scheitholz, welche zum Transport nach der Oder⸗ 
Ablage bei Nipperwieſe und zur Verſchiffung nach Ber⸗ 
lin und Stettin geeignet find, mit zum Ausgebote. 
Sollte das Holz in dieſem Termine ganz oder theil— 
weiſe unverkauft bleiben, fo wird dasſelbe in dem am 
sten Oktober d. J. an demſelben Orte anſtehenden 
Termine wiederholt zum Ausgebote gebracht werden. 

Kaufliebhaber werden hierauf mit dem Bemerken aufs 
merkſam gemacht, daß der Ate Theil des Gebots an den 
im Termine anweſenden Kaſſen⸗Rendanten eingezahlt 
werden muß. Stettin, den loten Auguſt 1845. 

Der Regierungs- und Forſtrath Wartenberg. 

Am 20ſten Auguſt d. I., Nachmittags 4 Uhr, ſollen 
im Koͤnigl. neuen Packhofsgebaͤude 18 Kiften durch See⸗ 
waſſer beſchaͤdigter Pernambuco Koch-Zucker für Rech⸗ 
nung der Aſſuradeurs oͤffentlich verkauft werden. 

Stettin, den 12ten Auguſt 1845. s 
Koͤnigl. See- und Handelsgericht. 
Verkäufe undeweglicher Sachen. 

Der in der Nabe Stetlins belegene Landſitz Capchsri, 
bekannt durch feine ſchoͤne Lage, auch geeignet jur Ans 
legung ven Fabriken, fol ganz oder getheilt verdußert 
werden. Zur Abgabe der Gebote ic ein Termin an 
Put 2 5 auf 1 September, Nachmittags 
2 k, angeſetzt, ju weſchem ich Kaufluſti f e. 

Stettin, den gien Auguſf 1845, 3 
a f Ieieft, Judlu-Commiſſatiut. 

Verkaufe beweglicher Sacen. 

Die Gipsfiguren⸗Fabrik von S. Biagini, Frauen⸗ 
frage No. 918, empfehlt einem geehrten Publikum 
ihre ra Auswahl von Figuren, worunter fi 
lich die Büſte des Prieſters Ronge, auch mehrere an⸗ 
dere von 5 Fuß Höhe auszeichnen. Auch werden das 
ſelbſt Stukkatur⸗Akbeiten an Haͤuſern verfertigt, ſowie 
auch gemahlener Gips für Maurer zu den billigſten 
Preiſen verkauft, 


* 


vorzuͤg⸗ 


7 


Pariſer Glanz⸗Lack. 


Billigſtes Mutel, um in fürzefter Zeit für wenige 
Pfennige Stiefel und Schuhe auf das feinſte zu lackiren, 
dabei für Conſervirung des Ledets nur zweckdienlich, iſt 
in Flaſchen, 3 Pfd. enthaltend, mit deutlicher Gebrauche⸗ 
enweifungveriehen, A 10 far., in Stettin zu haben bei 


Ferd. Müller & Co. 


Boͤrſengebaͤude. \ 
Bei Anwendung dieſes Glanz⸗Lackes wird das fo unan⸗ 
genehme Beſchmutzen der Beinkleider und Strümpfe 
beim Gebrauch gewohnlicher Wichſe gänzlich vermieden 
und alles Schuhwerk bekommt den prachtvollen Glanz 
und das feinſte Anſehen. 


Ho n i 
A. F. Amberger, 
vorm. F. A. Flieſter. 


Seyffert's Geſundheitskuchen 


erhielt ich wieder, und empfehle ſolche bei Verſtopfun⸗ 
gen als beſtes Mittel. 5 
Carl Betſch, gr. Wollweberſtraße No. 505. 
Zu Gruͤnhof No. 19 und 20 ſteht ein wohlkonditio⸗ 
nirter Reiſewagen um einen, billigen Preis zum Ver⸗ 
kauf. Das Nähere ebendaſelbſt in der Parterrewohnung. 


Hudrauliſchen Kalk, Noman⸗Cement, beſten 
Stärke⸗Syrop, echte weiße Wachslichte und Wallrath⸗ 
lichte, Sammetroth und Braunroth in 1 a5 Etnr.⸗ 
Faͤſſern offerirt C. F. Buſſe, 

. Mittwochſtraße No. 1004. 


billigſt bei 
5 


e cchie Rbeinweine & 
von 10 bis 20 gr. pr. Flaſche bei Carl Droeſe. 


2 Wagenpferde, 

Reitpferd, 

1 Reiſewagen und Geſchirre, 
find zu verkaufen. Nähere Auskunft wird in der Woh⸗ 
nung Roͤdenberg No. 252, zwei Treppen boch, ertheilt. 


% Frische Schlesische Gebirgs- _&7 
Butter, in Kübeln von 15, 20 u. 30 Pfd., 
empfing und empfiehlt 

Julius Lehmann, am Bollwerk. 
2 


a Pfd. 12 fg. 2 
Stearin⸗Lichte, 
Eu Pf. 10 far. 28 
Palm-⸗Wachs⸗Lichte, 
2 Pfd. 6 for. = 
Elbinger Glanzlichte 
Julius Lehmann & Co., 
Heiligegeiſtſtraßen⸗Ecke. 


bei 


N 
I NA 


Beachtenswerth. 


Eine Partie vorzüglich guter 
Creas⸗Leinen, 
* : ai 2 * 5 N 5 Pr: 
nur FEIN Leinen, aus der ar e een Fa 2 
brik der Herren Kramsta & Söhne, ift auf? 
1 


I l ele 


dem Transport naß geworden, und ſoll deshalb, : 
um ſofort damit zu raͤumen, bedeutend unterm Ko- 2 
ſtenpreiſe durch mich verkauft werden. 
. 
E. Kren, 
oberhalb der Schuhſtraße No. 855. 


Wiesen ak x 

Zur bevorſtebenden Jagdſaiſon empfeble ich den 

Herren Jagdliebbabern mein wohlverſehenes Lager von 
ſeinstem, stärkstem Engl. Pulver 
in Buͤchſen, feinstem Pürsch-Pulver, leſe und 
in Paqueten, Schroot in allen Nummern, Blei, 
Zündhütchen und Ladepropfen 

unter Zuſicherung villigſter Bedienung angelegentlichſt. 
. A. F. Amberger, vorm. F. A. Flieſter. 


Neuen Holländischen Süssmilchskäse in grossen 


Broden empfiehlt billigst ©. A. Schmidt. 


Hohe 
LITER TI" 


Rotben und weißen Tiſchwein, a Fl. 74 ſgr., 
Hamburger Magentropfen, a Quart 20 fgr., 
Wein⸗Liqueur, a Quart 8 far., 
Rotben und weißen Kochw ein, ven beſter Guͤte, 
> a Fl. 6 far., 
neuen Kaufmanns. Fetibering in Tonnen, kleinen Ges 
bunden und einzeln, fo wie fämmtſiche anderen Sorten 
Heringe in Tonnen und kleinen Gebinden billigſt bei 
Eduard Eyſſenbardt, ar. Laſtadie No. 224. 


ee 
== Neuen Holl. Süssm.-Käse 
in grossen Broden, so wie 
N * reine Danziger Heringslaake 
bihligst bei Julius Rohleder. 


Von meinem Commissions-Lager 


Ichahoe Guano 2 
sferire ich 'billiprst Julius Rohleder. 


Medoc⸗ und Rheinweinflaſchen, 
o wie alle Arten Bier- und Einmachsflaſchen, auch 
utter⸗Hafen, ‚find billigſt zu baben bei 
H. P. Kreßmann, Schulzenſtr. No. 177. 


‚Wir empfingen von einem Bremer Fabrikanten 
ine Partie Cigarren in Commission, die wir bei 
sten und Kisten billigst verkaufen werden. 

| Tessmer et Co. 
1 0 Sahnen käse 8 
n verschiedenen Grössen und schönster Qualität, 
“Mpfieblt bei Parthien und einzeln 

C. A. Schmidt. 


. Schubfteige No. 859 ift ein neues ſchoͤnes Pianoforte, 


din Trümeaux, ein großer Spiegel und ein großer run⸗ 
der Tiſch zu verkaufen er 3 RER 


z 


Verpachtungen 
{ Bekanntmachung. 

Die diesjährige Nutzung der Ober⸗ und Unterfruͤchte 
in dem ganzen ehemals Sackſchen Garten bei Stettin, 
abgeſchaͤtt auf circa 350 Thlr., foll in dem Termine 
am Mittwoch den 27ſten d. M., Nachmittags 4 Uhr, 
auf der Montüſchen Mühle von dem unterzeichneten 
Kommiſſarius öffentlich an den Meiſtbietenden gegen 
gleich baare Bezahlung verpachtet werden. 

Pachtluſtige werden zu dieſem Termine unter dem 
Bemerken hierdurch eingeladen, daß die Bekanntmachung 
der Pachtbedingungen in dem Termine erfolgen wird. 

Stettin, den 18ten Auguſt 1845. 5 

Der Koͤnigl. Regierungs⸗Rath Frh. v. Salmuth, 
im Auftrage. n 


—— — —ñ—iä 


Ver miet hungen. 


Zur Vermietbung find frei in meinem Haufe große 

Oderſtraße No. 17: 

parterre: ein zum Comtoir geeignetes Zimmer, 

2 Treppen boch: mebrere Piecen und erforderlichen 
Falls Kuͤche und Zubehoͤr, und 

die oberſte Etage, beſtehend aus 2 a 4 Stuben, Al⸗ 
koven, Küche und Zubehör, 

im Speicher No. 47: 

eine Parterre-Stute nebſt Kammer 

Carl August Schulze. 


Reſengorten No. 290 iſt die 2te Etage, aus 6 beü⸗ 
baren Piécen nebſt Zubehör beſtehend, zum iſten Olte⸗ 
ber d. J. zu vermiethen. 


Schuhſtraße No. 860 iſt ein Laden mit Comtoir und 
eine Stube zu Michaelis d. J. zu vermiethen. Das 
Naͤhere daſelbſt. 


Fiſchmarkt No. 965° find zum üſten September zwei 
. 1 


Stuben mir Möbeln zu vermiethen. 
A 


Roßmarkt No. 718 a iſt in der Aten Etage eine 
Stube ohne Möbeln zu vermiethen. Rudolph. 


Breite- und Bauſtraßen⸗Ecke No. 381 iſt die dritte 
Etage, beſtehend aus J Stuben, 2 Kammern, Küche ıc. 
zum tſten Oktober d. J. zu vermiethen. 


Neiſſchtägerſkroße No. 132 ißt fofort eine möblirte 
Stube nebſt Cabinet, 2 Treppen hoch, zu vermiethen. 
Naͤheres bei Gebr. Aner bach. 


Stube und Entree, parterre, zum Affen Okt : 
oder ohne Möbel kl. Domſtraße No. 784. ee 


Koblmarkt No. 429 if eine freundliche Wobnung in 
der aten Etage, von 2 Stuben nach vorne und einer 
nach binten, mit allem Zubehör, auch gemeinſchaftlichem 
Trockendoden und Waſchhaus, an rubige Miether zu 
vermiethen. Näheres dafelbſt in der Aten Etage. 


Große Wollweberſtraße No. 559 iſt eine Parterre⸗ 
Wohnung, beſtehend aus einer möblirten Slate und 
Kabinet, zum tſten Oktober d. J. zu vermiethen. 


Jurkerſtraße No. 1110 it eine freundliche Stube nebſt 
Entree mit Möbeln (nach vorne) zum üſten September 
zu vermiethen. f 


„Baumſtraße No. 1024 it in der ꝛten Etage eine 
Stube und Kammer mit Moͤbeln ſogleich zu vermiethen. 


* 5 g 7 
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: Reifſchlaͤger⸗ und Schulzenſtraß en ⸗ Ecke iſt — 
2 eine ſchoͤn belegene Eckſtube nebſt Entree, 2 
= Möbel, 
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N en “rrr.rr ee 
: Reiſſchlaͤger⸗ und Schulgenftraßen:Ede iſt 2 
eine zwei Fenſter breite Stube nebſt daran? 

* 


ſtoßendem Haͤngebeden, 


In dem Hauſe No. 202 große Laſtadie ſind noch 
mehrere Wohnungen zu vermiethen. 

Gr. Wollweberſtraße No. 555 iſt in der aten Etage 
eine Wohnung von 5 Stuben nebſt Zubehör zum Aften 
Oktober zu vermiethen. 

Am Bollwerk No. 1096 ift zum tſten September 
eine moͤblirte Stube zu vermiethen. 

n der gr. Oderſtraße No. 63 iſt die bel Etage und 
1 Zimmer zum Comptoir parterre zum titten Oktober 
c. zu vermiethen. Näheres Breiteſtraße No. 412 u. 13. 


Am gr. Paradeplas No. 534 find in der aten Etage 
2 Stuben nebſt Zubehör zum Aften Oktober zu ver⸗ 
miethen. 2 

Ein Lager⸗Keller, nach der Straße gelegen, iſt zu 
vermiethen bei H. Moſes, Heumarkt No. 46, 


Dienſt⸗ und Beſchaͤftigungs⸗Geſuche. 


In einer größern Stadt Neu⸗Vorpommerns wird von 
einer Wittwe für ihr nicht ganz unbedeutendes Condi⸗ 
torei⸗ Ge ſchäft ein in dieſem Fache erfahrener und tuͤch⸗ 
tiger Gehuͤlfe ſofort geſucht. Hierauf Reflektirende 
wollen ſich am 20ſten Auguft auf der Laſtadie im ſchwar⸗ 
zen Adler, Gaſtwirth Herr Schulk, perfönlich melden. 


ür das hieſige Krankenhaus wird zum 1ften Sep⸗ 
Wes ein blaaenwürter geſucht. Dazu geeignete 
Subjekte können fih bei dem Herren Inſpektor Bar⸗ 
tholdy melden und die näheren Bedingungen erfahren. 
Stettin, den 20ſten Auguſt 1945. 
Die Deputation fürd Krankenhaus. 
—— —— —ĩ— —-—¼Z 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 
t 


: ovember 
6 pf. pro Thaler Aufgeld gezahlt werden muß. 

; heutigen Tage ift die Zahl der für das lau⸗ 

Bis zum beutig gebuchten Einlagen in allen 


ier bereits 
5 Berlin, den toten Auguſt 1845. 


Direktion der Preuß. Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 


Die Magdeburger Feuerverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft, 
conceſſionirt durch die Allerhöächfte Beſtaͤtigungs⸗ Urkunde 
vom 17ten Mai 1844, N 
mit einem Grund⸗Capitale von Einer 


Million Thaler, 

übernimmt zu billigen, feſten Prämien Verſiche cun⸗ 
gen gegen Feuersgefahr, ſowohl in Städten als auf 
dem Laude, auf Gebäude aller Art, Mobilien, Waa⸗ 
ren⸗Laͤger, Fabrik⸗Anlagen, Maſchinen, Geräthe, Vieh, 
Getreide, Feldfruͤchte ſowohl in Scheunen als in Die⸗ 
men, Waldungen, Läger von Brenn⸗ und Nushol; im 
Freien, wie in Gebäuden, überhaupt auf alle beweg⸗ 
lichen und unbeweglichen Gegenſtaͤnde, mit alleiniger 
Ausnahme von Pulver, Pulvermühlen, Documenten 
und Geld. 

Die Geſellſchaft ſtebt in der Billigkeit ihrer 
Prämienfäße gegen keine andere ſolide An- 
ſtalt nach, gewährt bei Verſicherungen auf längere 
Dauer bedeutende Vortheile, und vergütet bei 
Brandſchaͤden allen Verluſt, der durch Feuer oder 
Blitz, ſei es durch Verbrennen, Beſchaͤdigung beim Loͤ⸗ 
hs oder Retten, Niederreißen, Vernichtung oder Ab⸗ 

andenkommen beim Brande entſtanden iſt. 

Die unterzeichneten Haupt⸗Agenten ertheilen über die 
naͤhern Bedingungen ſtets bereitwillig Auskunft und 
nehmen Verſicherungs-⸗Antrage gern entgegen. 

* Die Haupt⸗Agenten 
der Magdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft 
Metzenthin et Comp., 
Stettin, kleine Domſtraße No. 776. 


Stand der Lebens- Versicherungs - Bank 
f. D. in Gotha am Asten August 1845. 


Versicherte 13,265 Personen. 
Summe d. bestehenden Versicher. 21,217,700 Thlr. 
Hiervon neuer Zugang seit Isten Januar: 

Versicherte 621 Personen. 
Versieberungs-Summe 970,400 Thir. = 
Einnahme an Prämien und Zinsen seit Isten Ja- 

nuar 519,830 Thlr. 
Ausgabe für 139 Sterbefälle 231,700 Thir. 
Betrag der verzinslichen Ausleihungen 4,041,000 Thl. 
Gesammtfonds 4,160,000 Thlr. 
Dividende für 1845, aus 1840 stammend, 24 Proe. 
Versicherungen werden vermittelt durch 

Wm. Schluto w, 
in Stettin grosse Oderstrasse No. 74. 


= Elyſium. = 
Donnerſtag Nachmittag großes Horn⸗Concert. 
ä - Jacoby. 


Geldver ke br a 
2000 Thlr. find gegen genügende Sicherheit jetzt 
oder zum ſten Oktober auszuleihen. Naͤberes darüber. 
Königsſtraße No. 180, im Comptoir parterre. 
Kapitalien von 2000, 1500 und 700 Thlr. ſind zum 
15ten Oktober d. J. auszuleihen. Wo? ſagt die Zei⸗ 
tungs⸗Expedition. : 


— 


